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Hünefelds letzte Fahrt 
Die Aufbahrung des toten Helden im Berliner Dom 
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Günther von Hünefeld mit ſeiner Mutter 


Vor einem halben Jahr jubelte ihm Deutſchland zu, und die 
Welt nannte ſeinen Namen mit Hochachtung. Heute ſenken ſich 
die Fahnen in Ehrfurcht vor dem Manne der in unerfchütter- 
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lichem Gottvertrauen trotz ſchweren Leidens ſeinem ſchwachen 
Körper die höchſten Leiſtungen abzwang und ſich ganz ein- 
ſetzte für ſein Deutſchland. Welt⸗Photo 
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Schloß Hartenfels in Torgau 
eines der architektoniſch ſchönſten 
Schlöſſer Mitteldeutſchlands, ſoll nach 
feinem Umbau als Muſeum ein: 
gerichtet werden Löhrich 
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+ Bild links: 

Von der Karlsfeier in Bad 
Aachen. Die Erinnerung an Karl 
den Großen, den Schirmherrn der 
alten Kur- und Kaiſerſtadt, wahrt 
das in dieſem Jahre beſonders ein— 
drucksvoll verlaufene Volksfeſt der 
Karlsfeier. Der Feſtakt vor dem 
altehrwürdigen, auf karolingiſchen 
Grundmauern erbauten Rathaus 
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Mahatm 
Ghandi (, 
der mächtige 

Führer der 
indiſchen Bevölkerung 
im Kampf um die politiſche 
Selbſtändigkeit. Als nächſtes 
Ziel erſtrebt er für Indien die 
Stellung eines, Dominion“ im 
Rahmen des engliſchen Welt⸗ 
reiches. Die heutige Stellung 
der Engländer in Indien, die 
das Land unmittelbar ver⸗ 
walten, wird zum größten Teil 
durch die Streitigkeiten der 
Inder untereinander ermög⸗ 
licht. So wurden auch kürzlich 
wieder blutige Kämpfe zwiſchen 
dem mohammedaniſchen 
Volksſtamm der Panthams 
und den Hindus gemeldet. — 
Als uneiniges Volk werden 
die Inder die Freiheit nicht 
wiedergewinnen Preſſe⸗Photo 
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Eine eindrucksvolle 
Aufnahme des 
ſchwerenEiſenbahn⸗ 
unglücks in Hamil⸗ 
ton (Nordamerika). 
Einige Wagen des 
Zuges ſtürzten den 
Bahndamm hinunter, 
da infolge ſtarker Re⸗ 
gengüſſe der Unter- 
bau der Strecke unter- 
waſchen war S. B. D. 


Bild links: Budapeſt 
hat in ſeinem Bar. 
lamentsgebäude 
ein Muſeum einge⸗ 
richtet. Es ſoll die Er⸗ 
innerung an bedeutende 

Zeiten der unga⸗ 
riſchen Geſchichte 
wachhalten 
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Preſſe⸗Photo 


Eine Nachbildung der „Santa Maria“, mit der Kolumbus Amerika 
entdeckte, wurde in Spanien erbaut. — Der Stapellauf der „Santa Maria“ 


Bild lints: Wie ein Ozeanrieſe überholt wird. Aber 300 Mann 
find dabei, den im Trockendock zu Boſton liegenden „Leviathan“ für neue 
Fahrten wiederherzuſtellen. Dies Schiff iſt der frühere deutſche Dampfer 
„Vaterland“, der bei Kriegsausbruch im New⸗Vorker Hafen lag und ſpäter 
von den Amerikanern beſchlagnahmt wurde Preß⸗Photo 
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J. dem kleinen Hauſe neben dem Gutshofe 

From der alte Forſtarbeiter Auguſt Mehlhorn. 

Er gehört zu den wenigen Leuten im Dorfe, 
die nicht mehr an die geheimnisvolle Macht des 
Hufeiſens glauben. Man erzählt von ihm, daß er 
zum Einſiedelmann geworden ſei, weil ihn das 
Glück ſchon einmal betrogen habe. 

Der alte Mehlhorn iſt nämlich unverheiratet 
geblieben. 

Er hat immer den richtigen Augenblick verpaßt. 
And als er endlich zupacken wollte, da war er an 
die Falſche gekommen. 

Ehe er ſich das kleine Haus erſtehen konnte, 
wohnte er in einer Stube des Leutehauſes auf dem 
Gutshofe. Ein ordentlicher Mann war er immer 
geweſen, aber die Mädchen hatten doch einen Burſchen 
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vorgezogen, mit dem ſie irgendwo „hineinheiraten“ 
konnten. Auguſt Mehlhorn hatte ſich von Jahr zu 
Jahr vertröſtet, bis er über fünfzig Lenze auf dem 
Buckel trug. 

Er zog in ſein Häuschen und lebte für ſich, züch⸗ 
tete Kleinvieh und erfreute ſich am Gedeihen ſeiner 
Obſtbäume. Aber wenn er in der Herrgottsfrühe 
von einem Baum zum andern ging und das Wachs— 
tum der Früchte prüfte, oder wenn er an den 
Brombeer- und Himbeerſträuchern herumſchnitt, dann 
warf er oft genug auch einen Blick über den kleinen 
Staketenzaun hinweg nach dem Gutshof. Das ge- 
ſchah eigentlich immer zu einer ganz beſtimmten 
Zeit. Das geſchah, wenn die junge und kräftige 
Magd Chriſtine Dornbufh mit zwei Holzeimern zur 
Tränke ging. Ehriſtine Dornbuſch hatte zwei ſchwarze 
Augen im Kopf, die mit einem ſeltſamen Flackern 
zum Auguſt Mehlhorn blickten, wenn er der Magd 
einen „ſchönen guten Morgen“ wünſchte. And wenn 
ſie mit den Eimern über den Hof ging, dann war 
ihr Gang ſo ſelbſtbewußt, daß Auguſt Mehlhorn 
mehr als einmal ſich ſagte: „'n propres Weib iſt 
das.“ Die anderen Leute aber meinten, der Chriſtine 
ſitze die Falſchheit im Nacken, ſogar alten Männern 
könne ſie noch die Köpfe verdrehen und lache ſich 
eins, wenn ſie einen Bauernjungen beim Tanzen 
abblitzen laſſe. Und eines Tages war auch Chriſtine 
Dornbuſch plötzlich vom Hofe verſchwunden. Man 
ſagte, daß ſie einem herumziehenden Scherenſchleifer, 
der allerhand buntes Zeug erzählen konnte, in die 
Stadt gefolgt ſei und nun in einer Fabrik arbeite. 
And Sonntags ſoll fie auf den Tanzböden auch 
ſchon recht bekannt ſein, die „ſchwarze Chriſtine“ 
heißen und mit geſchniegelten Jungen Wein trinken. 
Das war der Chriſtine Dornbuſch wohl recht. 

Auguſt Mehlhorn hatte hiervon nichts erfahren. 
And er konnte es nicht verſtehen, warum die Magd 
ihm kein Wörtchen geſagt habe, daß ſie den Hof 


verlaſſe. Er wußte ſelbſt nicht, warum er ſich darüber 
Gedanken machte. Aber wenn er an manchen Tagen 
in ſeinem Garten ſtand und über den Staketenzaun 
blickte, dann fühlte er, daß eine ſeltſame Stimmung 
in feinem Innern aufſtieg. And das war die 
Sehnſucht. 

And einmal fand Auguſt Mehlhorn auf der 
Straße, als er grad wieder an Chriſtine Dornbufch 
dachte, ein Hufeiſen. Damals war er noch aber— 
gläubiſch. Die offene Seite des Hufeiſens war ihm 
zugekehrt. Das bedeutete beſtändiges Glück. Und 
ſeine Gedanken bekamen Flügel und wanderten 
zu Ehriſtine Dornbuſch in die Stadt. Erfreut hob 
Auguſt Mehlhorn das Hufeiſen auf und trug es 
nach Haufe. And er befeſtigte das Hufeiſen auf der 
Schwelle. Er glaubte feſt an die geheimnisvolle 
Macht des Eiſens und deutete es als gutes Vor— 
zeichen, daß er eines Tages im Dorfkrug die 
Wohnung von Chriſtine Dornbuſch erfuhr. 

Auguſt Mehlhorn lief in ſeine Wohnung, ſuchte 
ein Tintenfaß hervor, ſteckte eine neue Feder in den 


Schönwalde Werne + Mach dem im neuerbauten Par Oberfchlefien« zu Oleiwit befindlichen großen Wandgemälde 
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Halter und tauchte ihn in die ſchon blaß gewordene 
Flüſſigkeit. Und ſchrieb, fo gut er es vermochte, 
einen langen Brief an Chriſtine Dornbuſch. 


„Ehrenwertes Fräulein Chriſtine! Vielgeliebtes, 
gütiges Fräulein. Ich bitte Sie aus dem Grunde 
meines Herzens. Bitte, kommen Sie ſofort mal zu 
mir, damit wir uns beide gründlich kennen lernen. 
Denn ich bin ein ſehr ſolider Mann. Trinke keinen 
Schnaps, kein Bier und rauche nur Tabak. 


And bin ſehr fleißig und kräftig und geſund und 
ſehr gutmütig gegen jedermann, was Sie vielleicht 
noch nicht wiſſen. Ich kann alles ſelber machen. 
Habe Kunſtgärtnerei gelernt, kann ackern, ſäen, 
fiihen und verſtehe mich auch auf der Ziegelei. 


Liebſte Chriſtine, ich habe einen ſchönen Obſt⸗ 
garten mit 30 Obſtbäumen, 6 Birnen», 5 Apfel⸗ und 
10 Kirſchbäumen, darunter ein rheiniſcher Kirſchbaum, 
und an die 40 Pflaumenbäume, einen Pfirfihbaum 
und einen großen Walnußbaum, Johannisbeeren, 
Stachelbeeren und Himbeeren und große Ananas— 


Erdbeeren. Roſen, Tulpen, Primeln und Georginen. 


Ich habe ſchon ſechs Jahrgänge neue Kartoffeln 
gezüchtet. Es find ſehr ſchöne Sorten aus Kartoffel- 
beerenſamen. Bitte, dieſes alles iſt eigene Züchterei. 
Ich war auch achtzehn Jahre feld- und landwirt- 
ſchaftlicher Aufſeher im Rübenbau. 


Bitte, vielgeliebte Shriftine. Ich habe Ihre ehren⸗ 
werte Adreſſe erfahren und ſchon mal eine Karte 
geſchrieben, aber die Adreſſe war nicht richtig. Bitt 
ſchön, kommen Sie bald zu mir. 


Ich gehe jetzt alle Tage, wenn es die Witterung 
erlaubt, in den Wald und hole mir Holz. Ich habe 
frei Holz, frei Futter, frei Streu. Ich baue uns an 
Gemüſe, was wir brauchen: Bohnen, Gurken, Kürbis, 
Rot- und Weißkohl, Kohlrüben, Mohrrüben, Salat 
und Thymian. Auch bin ich geſtern wieder beſtellt, 


daß ich nach der Förſterei kommen ſoll. And ich 
habe doch ſelbſt ſoviel Arbeit. 

Herzallerliebſte Chriſtine. Wenn Sie werden einen 
Tag allein bei mir ſein, dann ſehen Sie ſchon, daß 
ich ein ſehr gemütlicher Mann bin. Ich bin liebens⸗ 
würdig und von Herzen ſehr gutmütig. Bitte, liebe 
Ehriſtine, den Kaffee morgens koche ich uns jeder- 
zeit. Sie können ſchlafen, ſolange Sie wollen. Ich 
füttere meine Ziegen, Kaninchen und Hühner und 
den Hund. Die Hühner legen ſchon. 

Vielgeliebte Chriſtine, ich werde Dein Herz nie 
betrüben, ich ſpreche kein ſchlechtes Wort, ich fluche 
nicht, denn ich bin kein gottvergeſſener Mann. Hübſche 
Topfpflanzen habe ich auch und zwei Stubenroſen. 
Liebe Shriftine, bei mir kannſt Du manche Stunde 
im Sommer unterm Walnußbaum und hinterm 
Wein ſitzen und ein bißchen Handarbeiten machen. 
Bitte, im Sommer iſt alles ringsum grün. Und 
dann der ſchöne Geruch vom Nußbaum, Schneeball 
und Flieder, denn der iſt auch hier. Noch ein 
paar Wochen, dann haben wir friſche Milch. Wenn 
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ich eine liebevolle Frau im Hauſe habe, dann futtern 
wir uns auch, ſo Gott will, ein paar Schweine, eines 
zum Schlachten, eines zum Verkauf. Futter für die 
Ziegen bringe ich aus dem Forſt mit. Ich habe 
das Grubenholzſchälen wieder übernommen, außer— 
dem muß ich auch im Forſt arbeiten. Da bringe 
im auch immer noch einen Wagen voll Holz mit. 
Leer gehe ich niemals, das iſt mir ſchon ſo wie 
angeboren. Vielgeliebte, herzlich gute Ehriſtine, Du 
wirſt ſelbſt ſehen, wie gut ich Dir bin. Du wirſt 
nicht ein böſes Wort aus meinem Munde hören. 
And mit meinen Nachbarn leben wir ſtets in Frie— 
den. Wenn ich des Abends nach Hauſe komme, 
und Du biſt mal mißgeſtimmt, dann faß ich Dich 
und küſſe Dich. Dann biſt Du wieder gut. Ich habe 
frühe Pflaumen, Kirſchen und Birnen. Bitte, hier 
kannſt Du, wenn erſt was reif iſt, von eins aufs 
andere naſchen gehen. Es wird Dir ſchon gefallen 
bei mir. Ich bin ſtets nüchtern und bei Verſtand. 
Tauſend herzliche Grüße ſendet Dir Dein Dich 
herzlich liebender Auguſt Mehlhorn.“ 

Solch einen Brief hatte er ſein Lebtag noch nicht 
geſchrieben. Auguſt Mehlhorn hatte ſein ganzes Herz 
hineingeſchüttet. And alles um Criſtine Dornbuſch. 

Die aus der Stadt hatte ihm aber nur eine Karte 
geſchrieben. Eine ganz verrückte Karte. 

„Seidene ‚Schipongs‘ trage ich ſchon“, ſtand auch 
auf der Karte zu leſen. 

Seidene Schipongs .. ſei - dene .. Schi pongs. 
Auguſt Mehlhorn las und las und ſchüttelte mit 
dem Kopf. Er verſtand das nicht. 

An dem Tage aber, an dem er die kurze, ver— 
rückte Antwort auf ſeinen langen Brief erhielt, 
hatte er das Hufeiſen wieder von ſeiner Schwelle 
geriſſen und weit über den Zaun geſchleudert. Er 
iſt wirklich ein Einſiedler geworden. Und hat auch 
nie wieder einen Liebesbrief geſchrieben. 
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Bilder aus der Schwäbiſchen Türkei 


Sonderbeitrag von Prof. E. Maenner- Weinheim 


enn ich an meine Wanderungen durch die deutſchen Siedelungsgebiete 
in Südungarn denke, dann ſteigt, vom Glanze der Erinnerung ver⸗ 
5 klärt, das freundliche Dorf Egeräg in der Schwäbiſchen Türkei vor 
meinen Augen empor. — Es iſt ein heißer Sommerſonntag. An der kleinen 
Station ta der Eiſenbahn Fünfkirchen⸗Eſſeg, wo ich den Frühzug verlaſſe, 
erwartet mich ein junger ſchwäbiſcher Hochſchüler. Ich vertraue mich dem 
Bauernwagenſeiner Eltern 
an, und gemächlichen 
Schrittes ziehen mich die 
Pferde die Hügelwelle Hin» 
auf, von deren Höhe der 
Kirchturm von Egeräg uns 
den Weg weiſt. 
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Bild rechts: 

Angarin 

im reich⸗ 

geſtickten 
Rock 
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Bild im 
Kreis: 
Einfach iſt 
die Tracht 
der Schwä⸗ 
binnen in 
&geräg 


Wir halten vor einem Haufe in der „Német ucca“, der Oeutſchen Gaſſe. 
Sie iſt lang, breit und kerzengerade wie alle ungariſchen Dorfgaffen; die ſchmucken 
Häuſer der Schwaben wenden ihr die Giebelſeite zu. Der Landwirt und 
Wagnermeiſter Steiner, bei dem ich auf das herzlichſte aufgenommen werde, 
berichtet mir, daß die Bevölkerung des Dorfes 900 Seelen zähle: 600 Magyaren 
und 300 Schwaben. Erſt vor 100 Jahren — jo erzählt er mir — find die 
erſten deutſchen Siedler in die Hemeinde gelangt: zumeiſt Söhne kinderreicher 
Familien aus den Nachbargemeinden. Anter manchen Schwierigkeiten iſt es ihnen 
gelungen, ſich in die Höhe zu arbeiten. Was die Väter waren, das ſind die 
Söhne geblieben: kleine Landwirte und Handwerker oder „Profeſſioniſten“, 
ne landesübliche Ausdruck lautet. Hier herrſcht weder Reichtum noch 
ihre irre Ich ſehe, die Leute müſſen ſich rühren, um ſich durchzuſetzen. Aber 
Felder Se Wohnſtätten in der reinlich gehaltenen Gaſſe, ihre gutgepflegten 
verraten die sieh Weingärten zeugen von Fleiß und Gediegenheit und 
unnd Schm 8 zum heimiſchen Herd und zur Ackerſcholle, die das 
Nada Wehn kennzeichnet. Drüben in der „Magyar ucca“, der 
die räumt che Sch N die magyariſche Mehrheit von Egeräg. Doch bedeutet 

eldung keine Trennung der Gefühle und Meinungen. Ungarn 


und Seutſche leben miteinander in gutem Einvernehmen. Sie ſind ja Kinder 
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Deutſcher Bauernhof in der Schwäbiſchen Türkei 
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Ein ſchönes deutſches Handwerkerhaus, das 
Wohnhaus des Wagnermeiſters Steiner in Egeräg 


Tracht verblaßt vor den bunten Gewändern der 
Angarinnen, die in maleriſchen beſtickten Röcken 
und grellfarbigen Strümpfen mit kühnen Tupfen 
ſtolzen Ganges zur Kirche wandeln, als wollten ſie 
ſagen: Kleider machen Leute. Aber was will das 
alles bedeuten gegen den prächtigen Aufzug der 
ſchokaziſchen Frauenwelt, die von allen Feld— 
wegen her dem Gottesdienſte zuſtrömt, um im 
Rahmen einer kroatiſchen Singmeſſe der un— 
gariſchen Predigt zu lauſchen? Rote Knieröcke 
mit eigenartigen ſchwarzen Muſtern, weiße Bluſen 
mit reicher flaviſcher Stickerei, Plüſchſchürzen 
mit gleißenden Streifen — Gold- und Silber⸗ 
zierrat im Haare 
der Mädchen, die 
in entzückenden, an 
der Ferſe offenen 
Lederpantöffelchen 
einherſtöckeln, 
während die Frauen 
ein merkwürdig 
ſteilgetürmtes 
buntes Kopftuch 
tragen — ſo wogt 
es über mein Auge 
wie ein Rauſch 
von Farben, die 
ſich zu einer ſüd⸗ 
ländiſch heiteren 
Symphonie zu⸗ 
fammenfügen. 


Scho kaziſche (kroatiſche) Mädchen 
im Sonntagsftaat 


Bild rechts: Schokaziſche Frau mit 
dem eigenartig getürmten Kopftuch 


derſelben Gemeinde, empfinden ſich als ein 
zuſammengehöriges Ganzes und wiſſen wohl, 
daß in ihrem engen Lebenskreiſe ein jeder 
Dorfgenoſſe auf den andern in einem ge— 
wiſſen Sinne angewieſen iſt. 

An dieſem Sonntag geſellt ſich, wenn auch 
nur vorübergehend, zu den beiden friedlich 
beieinander ſiedelnden Nationen eine dritte. 
Die Glocken des ſchlichten Kirchleins rufen 
aus den kroatiſchen Gemeinden der Um 
gebung die Scharen der ſchokaziſchen Gläu⸗ 
bigen herbei. Auf dem Platz vor dem 
Gotteshauſe entrollt ſich unter der Lichtflut 
des tiefblauen ſüdländiſchen Himmels vor 
meinen Augen ein farbenfreudiges Bild. 
Schwäbiſche Mädchen mit dem bauſchigen 
Rock, dem langärmligen blütenweißen Hemd 
und dem kreuzweiſe über die Bruſt ge⸗ 
ſchlungenen bunten Tuch ſchreiten aus der 
Deutſchen Gaſſe heran. Ihre einfache 
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Auf dem Eibſee bei Garmiſch 
wurde der Raketenſchlitten Marx Valiers 
ausprobiert. Der Verſuch verlief befriedigend; 
die erſte Fahrt unternahm die Gattin des 
Erfinders (Bild oben) Wißmann 
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Oval oben: 
Wettfahrt 
zwiſchen 

Flugzeug, 
Auto und 
Motorrad 
auf dem Eibſee. 
Das Flugzeug 
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(Adet) 
gewann 
vor dem Auto 
(Stuck auf 
Kg 4 3 Auſtro⸗Daimler). 
Gislauf- Weltmeiſterſchaften in Budapest. Die 17 jährige Norwegerin Sonja Henle (Bild Links) konnte wiederum die Welt- bleibt weit zurück 
meiſterſchaft im Kunſtlauf erringen. — Bild rechts: Auf der Zuſchauertribüne verfolgt Reichsverweſer Horthy (g) mit Gattin mit Preß⸗Photo 


Intereſſe die Entſcheidungen Preß⸗Photo 
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Karnevalstreiben auf dem Eiſe Sennede 
* 
u Bild links: 
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Fröhliche Münchener Faſchingsgeſtalten Fotoaktuell 
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Winter 
bei uns 
und 
den 
anderen 
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Im ſonnigen 
adeſtrand von Florida, im Südoſten der 
Vereinigten Staaten, herrſcht gegenwärtig 
reges Leben 
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Bei uns ſchläft der Tummelplatz 
warmer Sommertage noch unter Schnee 
und Eis Photothet 
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Bild links: 


Das iſt der Winter in Madeira: 
Die ſchöne Badeanlage in den Felſen 
von Funchal 
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Aus den Silben: a-—a—al—al—be-— bel bert da- de del die —du 
Silbenrätſel eee eee ee Tape Schach Redigiert von Herm. Kuhlmann 
en Es ne 70 e . 9 en: CC 
ru ſack- ſe— ſieb — ſis — fo — fu—tee—tra— u- um- val ve— wie — find 25 rter y 
zu bilden, deren Anfangs: und Endbuchſtaben, letztere von unten nach oben geleſen, eine 8 U a . 
alte Bauernregel ergeben; („ck“ gilt als ein Buchſtabe). Bedeutung der Wörter: , 0% , 
J. deutſcher Dichter, 2. Weingeiſt, 3. Blume, 4. deutſches Oſtſeebad, 5. Längenmaß, 7 
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Wagerecht: 
8. Fluß in Italien, 9, Fluß in Sibirien, 


2. Büſſelart, 4. Tanz, 


10. oſtrömiſcher Feldherr. 
der Lehre Jeſu. herr, 14. 


Senkrecht: 1. männl. bpiblif de: 
ſtalt, 2, kurzer Windſtoß, Bud 5 
Mangels, 4. Pöbel, 5. Fluß in Afrika 
6. gefrorenes Waſſer. 7. Hauseingang. 
11. Hirſchart, 12. heiliger Vogel der 
Agypter, 13. Zahl. („ch“ gleich ein Buch: 
ſtabe.) 


Anhänger 


„Zuſammenbruch, 7. kleines Boot, 8. Eifelſtädichen, 9. belgiſche Feſtung, 10. Kleidungs⸗ 
ſtück, 11. Nebenfluß der Meier, 12. altes Schriftzeichen, 13. Seidengewebe, 14. karoling. 
Sagenheld, 15. eiförmig, 16. Sunda⸗Inſel, 17. hauswirtſchaftlicher Gebrauchs⸗ 
gegenſtand, 18. ägyptiſche Göttin, 19. Kunſigewebe, 20. Nachtvogel, 21. männlicher 
Vorname, 22. ſchottiſches Nationalmuſikinſtrument, 23. Schaufahrt, 24. bibliſche 
Männergeſtalt, 25. Vermächtnis. C. M. 


eee — 2 Ä eee 


Auflöſungen aus voriger Nummer: 


Schachaufgabe: 1. Ses eb, 1. Ke5Xe6. 2. Dg6+, 2. Ke5 oder e7. 3. Sd3 oder 
c6 und ſetzt matt. — 1. ... 1. Kd6 oder 16. 2. Sc6, 2. beliebig. 3. D und ſetzt matt. — 
Glück muß man haben: Goldfiſch. —Beſuchstartenrätſel: Reichsbankbeamter.— 
Silbenrätſel; 1. Alelei, 2. Legat, 3. London, 4. Eſau, 5. Spalier, 6. Indien, 7. Nurmi, 
8. Dietrich, 9. Elefant, 10. Roland, 11. Willi, 12. Eule, 13. Lisbeth, 14. Theologe, 
15. Iſolani, 16. Salat, 17. Taufe, 18. Tiger, 19. Obelisk, 20. Roſe, 21. Haiti, 
22. Elektrizität: Alles in der Welt iſt Torheit, nur nicht die Heiterkeit. — 
Dreiklang: Laſt, Liſt. Luft. — Tauſchrätſel: Dekan, Adler, Soda, Lager, Igel, 
Eiche, Denar, Vaſe, Ofen, Nadel, Diſtel, Eber, Raſen, Garten, Lama, Ode, Cleve, 
Kanzel, Eiland: Das Lied von der Glocke. — Faſchingsbilderrätſel: Die 
kleinen Dreiecke unter den Buchſtabengruppen ſind in der Reihenfolge ſchwarz, 
punktiert und ichraffiert zu verwenden. Fügt man auf dieſe Weiſe die Buchſtaben⸗ 
gruppen aneinander, fo ergibt ſich als Text: „Nutze die Zeit der Narretei, / Eh’ du es 
denfit, iſt ſie vorbei; Packt dich erſt der Ernſt des Lebens, / Rufſt du fie zurück vergebens.“ 
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Viſitenkartenrätſel 


Rieſa 


Was iſt der Herr? 


— 


eee eee eee. 


Pro. 


unn 
eee nunmumuunununuuumuummmnuummmuummmunmmmunmmmmuunmm mum, umu, unmneeeeenununnunun 


i 


numme 


0 N 
S 


% 


ununumummumummmuemmeemenemeeeeemeun⸗ 


Wie eine Schar mittelalterlicher Ratsherren mit den weißen Perücken ſtehen die vereiſten Wellenbrecher am Oftfeeftrand 
g Photothek 
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Died, Pößneck 
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WN Kupfertiefdruck und Verlag der Otto Elsner K.⸗G., Berlin S 42 — Hauptſchriftleiter: Dr. Hanns Kuhlmann — Verantwortlich: C. Ehrlich. Berlin⸗Wilmersdorf 1929— 
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